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Vor hundert Jahren.
Monat April.

2. trrster Sieg der verblindelen Preußen nnd Illussen
über die Franzosen bei Liinebnrg
 

Tillus der Heimat
Negierungsbezirk Breslan.

Vrcslan. [Kuudgebung der schlesischen Lehrer-
schaft.] Unter den patriotischen Knndgebrnigen, welche
während der Breslauer Jahrhundertfeier geplant sind,
wird auch die der schlesifcheu Lehrerschaft von Bedeutung
fein. Es ist gelungen, fast sämtliche Organisationen des
Leisrersstattdes in Schlesien unter Führqu des Schlesisrtten

Lehrervereins zu vereinigen und zu einer gemeinsmuen

Knndgebung zu veranlassen, die Dienstag den 5 August
vormittag ll Uhr in Gestalt einer großen Festsitzuug in
der Jahrhunderthalle stattfinden wird.

— sEin nuerhörter Bubenstreich.] Montag früh
gegen halb 8 Uhr wurden der 75jährige Schiffer Wilhelm
Ast aus Diebau bei Steinau und der l7jährige Schiffer-

lehrling Richard Simon aus Kuhneru, Kreis Wohlau,
durch Rauchgas vergiftet, in ihren Betten in der Kabine
eines an der Kaiserbrücke liegenden Oder-lahnes tot anf-
gefuuden. Das bedauernswerte Unglück ist allem Anschein
nach auf einen nichtswürdigen Bubenstreich zurückzuführen

— sZwei Monate tot in der Wohnung gelegen]
Tot aufgefunden wurde heute die im Partei-re des Hin-
terhauses Lohestraße 65 wohnhaft gewefeue Frau Bendix.
Die Sljährige Frau war verwitwet und wohnte allein.

Wie es heißt, soll die Leiche bereits zwei Monate in der
Wohnung gelegen haben und schon völlig verwest fein.
Daß der Tod der alten Frau in dem stark bewohnten
Hause erst jetzt bemerkt wurde, dürfte darauf zurückzu-
führen sein, daß Frau Bendix wiederholt äußerte, fie
wolle zu Verwandten fahren. Als sie daher nicht mehr
gesehen wurde, nahm man an, si sei verreist.

Obernigk. [Sie Fußballriege des Männer-anu-
vereins Oberuigks hatte am ersten Osterfeiertage auf
ihrem Spielplatze an der Schimmelwitzer Straße Ge-
legenheit, ihre trotz des kurzen Bestehens anerkermenswert
fortgeschrittenen Leistungen zu zeigen. Es galt einen
Kampf gegen den bewährten Breslauer Fußballtlub »Tas-
mania« zum Austrage zu bringen. Beide Parteien
warfen sich schon bei Beginn des Spieles gewaltig ins
Zeug; aber im ersten Teile des Spieles war keine Partei
imstande, ein Tor zu erringen. Nach Pause und Tor-
weehsel begann [ich’s zwischen den Feldern Schwarz-Gelb
und Rot-Gelb wiederum zu regen, und das interessante
Bild bot den zahlreich den Spielplatz umstehenden Zu-
schauern viele hochinteressante Darbietungen. Bei diesem
scharf gefiihrten Kampfe um den Sieg waren als her-
vorragend im Spiele allgemein anerkennenswert die
Leistungen des Torwarts J. Steinberg, der Verteidiger
M. Wagner, Länfer R. Rapsal, Bausch Rudolf, sowie
der Stürmer H. Wagner, Hoffmann, A. und R. Olesch
und Halm. Es wurde von der Partei Qbernigt mit
Macht ein Tor erzielt; aber der geübtere Breslauer
Verein erzielte in kurzen Abständen zwei Tore, so daß
er nach anderthalbstündiger Spielzeit als Sieger hervor-
ging. Ohne einige Kopfstöße und beschundeue Kniee
ging es freilich nicht ab; aber das farbenprächtige Bild
mit feinen blitzschnellen Veränderungen fesselte die Zu-
schauer bei dem schönen Wetter bis zum Ende des Spiels.

—- sKommnnions Am verflossenen Sonntag, dem
Weißen Sonntag gingen in der hiesigen, festlich gefchmückten
katholischen Kirche ö Knaben und 10 Mädchen zur ersten
heiligen Kommunion. Es hatte sich eine große Anzahl
Gemeindemitglieder eingefunden, um dieser feierlichen
Handlung beizuwohnen.

—- [Personalveränderuugen.] Der l. April bringt
für die Eisenbahnstatiou Obernigk verschiedene Personal-

  

verändernngen.
vorsteher Herrn Lehmann bisher amtierende Eisenbahn-

seine Stelle kommt Herr Eisenbahn-Praktikant Kalnpke
aus Breslau nach Dbernigl‘.
Obernigi ist Herr Tischer aus Leisewitz bei Ohlan be-
rufen worden. Der Königliche Lokomotivführer Herr
Büttner kommt nach Liebau und der Illeservelokomotiv-
führer Herr ålJiunder von Königszelt nach Ober·nigk.
Der Königliche Bahnmeister Herr Opitz ist mit der Be-
förderung zum BahiiIrIeister erster Klasse nach Griinberg
versetzt warben.

sTeuerrmgszulagen.I Jn Nummer 8:2 des
»Breslauer Generalanzeigers« wurde eine Noth gebracht,
daß sämtlichen Eisenbahn-Unterbeamteu eine Osterfreude
in Form einer Teuernngszulage bereitet worden wäre.
Aus unseren Leserireisen von der Bahnstatiou Obernigi
wird uns geschrieben, daß diese Station auch zur Eisen-
bahndirektion Breslau gehört und daß es eine Statiou
ist, auf der es mit am teuer-steil zu leben ist, daß da-
selbst aber feiner der Unterbeamten bisher eine derartige
Zuwendung erhalten hat.

-——- sDer Fremdeuverkehrs hat sich hier schon recht
hiibsch angelassen, besonders am ersten Osterfeiertage war
er gegen andere Jahre sehr stark, so zwar, daß eine so
große Anzahl von Besucheru hier erschienen war, wie
wohl sonst nicht an den Pfingstfesten. Besonders ans
Breslau langten schon frühmorgens nnd mittags mit den
Lokalzügeu eine seltene Zahl Feiertagsgäste hier an, ebenso
sanften tliadfahrer, Fuhrwerke und Autos in Obernigi
ein. Die Bewirtung der Gäste des Kurhotels wurde
während der Feiertage von Herrn Georg Sust, dem
Inhaber des Gasthofes zum Deutschen Kaiser, ausgeführt,

und es gelangten auch die beliebten Biere der Brauerei
Ili. Gramsch zum Ansschant. Bis spät abends blieb der
Verkehr in den Loialen und im Walde ein reger.

Prausnit3. fDer Evangelifche Männer- nnd
Jünglingsvereinj hielt am Sonntag in seinem Vereins-
lolal im Hotel zur Goldenen Sonne eine Versammlung
ab, die sehr zahlreich besucht war. Der stellvertretende

Vorsitzende, Herr Präparandenkmrfusleiter Rektor Smolla,
hielt einen interessanten Vortrag iiber den russischen Feld-
zug Napoleons I. im Jahre 1812, sowie über den Brand
von Moskau. Herr Pastor Broßmann machte Mit-
teilungen über die »Schlefische Provinzial-Versicherung«,
die eine Lebens- und Aussteuer-Versicherung ist und
anderen Versicherungen gegenüber manchen Vorteil bietet.
Darauf wurde beschlossen, zu der Zobtenfeier im August
eine Depntation zu entsenden, und an der Jahrhundert-
feier der schlesischen Jünglingsvereine am 13. Juli in
der Festhalle zu Breslau recht zahlreich teilzunehmen.

— [Der Männer-Turnverein »Gut Heil!««l hielt
Montag abend bei Turnbruder Fellmaun eine Verfallan-
lung ab, in der zunächst die beiden Turnwarte zu De-
legierten für den Gautag in Oels gewählt wurden.
Ebenso wurden zwei jüngere Mitglieder gewählt, welche
an der Zobtenfeier im Monat August teilnehmen sollen.

Nach der Aufnahme eines neuen Mitgliedes machte der
Vorsitzende Mitteilung von dem Ableben eines um die
Turnfache in hiesiger Gegend verdienten Mannes, des
Lehrers Herrn Joseph Opitz in Trachenberg und ersuchte
den Turnwart, bei der Beerdigung dem Trachenberger
Turnvereiu die Teilnahme des hiesigen Vereins auszu-
sprechen. Herr Schiile machte ferner Mitteilungen über
das Deutsche Turnfest in Leipzig, das wieder großartig
zu werden verspricht. Nach Erledigung der Tagesord-
nung blieben die Mitglieder noch einige Zeit gemütlich
beieinander.

——— [Die katholische Kirche] begeht in diesem Jahre
eine bedeutende Jahrhundertfeier, die am Sonntag den
30. März begann und am Feste Mariä Empfängnis
endigen wird. Jn diesem Jahre begeht die Kirche die
Gedentfeier der Befreiung aus der Tyrannei. Jrn Fe-
bruar 313 erließ der Kaiser Konstantin nach dem Siege

[frei entfalten können.
Als Bahnhofsvorsteher inkdieses Ereignis der l(5()0jährigen Wiederkehr der Be-

 

Der für den pensionierteu Bahnhofs-Iiiber Marentius das berühmte Ediit von Mailand, worin
_ ider Kirche der Friede nnd die Freiheit geschenkt wurden.

Praktitant Herr Fieiel wird nach Kohlfurt versetzt, anl Seit 1600 Jahren hat somit die christliche Religion sich
Papst Pius X. hat angeordnet,

freiung der Kirche würdig im kirchlichen Rahmen zu
begehen. Die deutschen Bischiife haben in einem be-
sonderen Hirtenfchreiben sich an die Diözesaneu gewandt,
das in den Osterfeiertagen von den Kanzeln des Reiches
zur Verleßing gelangt ist. Die Hauptfeier des Jubiläums
ist am ersten Pfingsttage in allen Kirchen in Aussicht
genommen. Die Kirchengemeinden, kirchlichen Vereine
und Institute werden Festoersammlungen zur Feier des
(-T««s,5edenktages veranstalteu.

—- fVom Kaisermanöver 15113.] Wie vom General-
tommaudo auf Aufrage mitgeteilt wird, wird der Kaiser
nach den Poseuer Festlichieitem darunter der Einweihung
des reftaurierten Posener Iliathauses etwa am 2"7. August
nach Breslau zur Teilnahme an den Mauöveru des
15. Armeekorps kommen. Jn Breslau sind ebenfalls
größere Festlichkeiten in Aussicht genommen, insbesondere
eine militärische Paradetafel und eine Galatafel für die
Zivilbehörden. Die Stadt Breslau wird voraussichtlich
bei der Besichtiguug der Jahrhuudertausstellung zu Ehren
des Kaisers größere Festlichkeiten arrangieren, über deren
Art noch nicht Bestimmung getroffen ist.

Trebuitz. sEine Eisenbahnverbindrmg von Qels
nach MaltschJ Seit längerer Zeit wird in der hiesigen
Gegend eine solche Eisenbahnverbindung gewünscht, und
aus diesem Anlasse fand Sonntag nachmittag im Saale
des Hotels zum Kronprinzen hierselbst eine Versammlung
von Interessenten einer solchen Bahn statt, die zahlreich
besticht war. Herr Justizrat Laster, der Leiter der Ver-
sammlung, bedauerte, daß die Eisenbahnbehörde allen
Wünschen gegenüber sich bisher entweder schweigend oder
ablehnend verhalten habe, und sprach die Hoffnung aus,
daß dieser Versammlung endlich ein Erfolg beschieden
sein möge. Landesältester Hellmich referierte eingehend
über das Bahnprojekt, dessen Linie von Oels über Gut-
wohne, Paulwitz, Schawoine nach Trebnitz gedacht sei.
Landtagsabgeordneter von Kessel auf Oberglauche führte
aus, daß es durchaus notwendig fei, daß die Bahnbehörde
über die in Stadt und Land für die Bahn herrschende
starke Stimmung informiert werde, wies darauf hin, wie
der Norden des Kreises Trebnitz gegenüber dem Süden
infolge des Fehlens einer Bahn in der Entwickelung
zurückgeblieben fei, erklärte, daß der Staat die Pflicht
habe, die Bahn zu bauen, um die in Frage kommenden
Gegenden der Kultur zu erschließen, selbst wenn die
Rentabilität nicht nachgewiesen sei, und legte an einer
Anzahl von Beispielen dar, welches blühende Leben die
Bahnen selbst den ödesten Gegenden brachten. Ferner
sprachen noch die H:r«ren von Walther (Nieder-Mahliau),
Bräune (Oels), Dr. Köbisch (Oberuigl), Kantor Mai-
wald (Luzine), Tischlermeister Michalie (Lossen), Sanitäts-
rat Dr. Poppe (Schawoine) nnd Kaufmann Seeck aus
Trebnitz. Sämtliche Redner sprachen einmütig den Wunsch
aus nach Verwirklichung des Projektes. Zum Schlusse
wurde einstimmig folgende Resolution angenommen, die
mit einer noch auszuarbeitenden näheren Begründung
dem Herrn Minister durch Herrn von Kessel überreicht
werden wird: »Eure von etwa 400 Bewohnern der Kreise
Trebnitz, Militsch, Wohlau und Oels besuchte Versamm-
lung richtet an das Königliche Ministerium der öffent-
lichen Arbeiten die dringende Bitte, nunmehr die Er-
bauung einer Eisenbahn Qels-Trebnitz-Wohlau schleunigst
in die Wege zu leiten. Sie sind einstimmig der Ueber-
zeugung. daß nicht nur das Wohl des Trebnitzer Kreises,
der namentlich in seinem nördlichen Teile unter dem
Mangel einer Eisenbahn schwer leidet. und das der be-
teiligten Nachbartreise durch eine solche Bahn erheblich
gefördert werden würde, sondern auch, daß diese Bahn
eine genügende Rentabilität abwerfen würbe.“

 



Die deutschen been-es-
uncl Deckungsvorlagen.

Der Bundesrat hat nunmehr nach langwierigen Be-
ratungen seiner Ausschusse die Gesamtheit derRustungss
und Steuervorlagen angenommen Es sind dies: ·1) der
Entwurf eines Gesetzes betr. Änderungen im Finanz-
wesen; 2) der Entwurf eines Gesetzes wegen Anderung
des Reichs-Stempelgesetzes: 3) der Entwurf eines Ge-
setzes zur Ergänzung des Gesetzes uber die Friedens-
präsenzstärke des Heeres usw.; 4) eine Ergänzungdes
dem Reichstag vorliegenden Entwurfes des Reichs-
haushaltsetats auf das Rechnungsjahr 1913; 5) der
Entwurf eines Gesetzes über das Erbrecht des Staates
und 6) der Entwurf eines Wehrbeitragsgesetzes. Der
Gesamtinhalt der Gesetzentwürfe ist in einer halbamt-
lichen Veröffentlichung bekannt gegeben worden, der
folgendes zu entnehmen ist:

Die gesamte Vermehrung des Heeres

belaust sich auf rund
4000 Ofsiziere,
15000 Unterofsiziere,
117000 Gefreite und Gemeine,
27 000 Pferde.

Die Friedenspräsenzstärke nach dem Gesetz vom
14. Juni 1912 betrug 544 211 Mann, das bedeutet
einen Prozentsatz von 0,84 der Bevölkerung Jetzt soll
die Friedenspräsenzstärte auf 661176 Mann erhöht
werden; das bedeutet einen Prozentsatz von 1,02 der
Bevölkerung —- Die Durchführung sämtlicher Maß-
nahmen bei den drei Hauptwaffen ist in anbetracht ihrer
Dringlichkeit, soweit möglich, für den Oktober 1.913
geplant. Nur bei den Spezialwaffen zwingen Rück-
lichten organisatorischer Art zu einer Verteilung der
Durchführung auf einige Bahre. Jn ähnlicher Weise
muß die größtenteils durch die Etats der letzten Jahre
bereits angestrebte

Beschaffung von Kriegsmaterial

aller Art beschleunigt werben. Auch ist ein rascherer
und vermehrter Ausbau unsrer Festungen erforderlich,
damit diese den Unternehmungen des Feldheeres einen
sicheren Rückhalt und Stüttpunkt bieten können. Neu
werden Mittel für den Ausbau der Luftflotte ange-
fordert.

Jm Zusammenhange mit den die Schlagfertigkeit
des Heeres erhöhten Maßregeln wird die Bereitstellung
von Mitteln für eine bessere Berpflegung der Mann-
schafteu sowie für freie Urlaubsreisen in die Heimat bor-
geschlagen .

Der einmalige Wehrbeitrag.
Zur Deckung der einmaligen Ausgaben, die sich auf
rund 1050 Mill. Mk. belaufen, schlägt der Bundesrat
die Erhebung eines einmaligen außerordentlichen Wehr-
bettrags vor. _ Es ist klar, daß der gewaltige einmalige
Bedarf ohne Eisruch mit den Grundsätzen einer soliden
Inanzgebarung nicht auf dem Wege der Anleihe auf-
gebracht werden kann. An dem vaterländischen Opfer
werden auch die deutschen Bundesfürsten sich beteiligen-
Der Wehrbeitrag soll nach dem Entwurf in einer Ab-
gabe von Its vom Hundert des Vermögens bestehen. Er-
gäts.tzu·ni·szeise ist auch eine

Heranziehuug der hohen Einkommen

vorgesehen-, Isiiier ein Einkommen von 50 000 Mark
und darüber hat, soll einen einmaligen außerordent-
lichen Liteitrag von zwei Prozent des Einkommens zu
entrichten haben, sofern er nicht schon aus dem Ver-
mögen einen gleich hohen oder höheren Beitrag leisten
ums-z, Um dem Gedanken eines einmaligen Opfers
allgemeiner Natur Ausdruck zu geben, ist von einer
Staffelung des Beitrags nach der Höhe des Vermögens
abgesehen und unter Freilassung der kleinen Vermögen
von nicht mehr als- 1.0000 Mk. der Kreis dir Bei-
tragspfltchtigen möglichst weit gezogen Zur Ver-
meidung von Härten ist vorgesehen, hat; de-: Beitrag

M
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Im Strom der (nett.
Erzählung von Paul Bliß.

Schluß-l

Da drüben auf dem Meere ist soeben ein Segel-
boot umgeschlagen, und der Jnsasfe des Fahrzeuges
kämpft mit den Wellen.

Umsonst, er kann sich nicht retten.
Hilferufe ertönen, aber niemand ist in der mühe.
Mit einem Male blitzt ein Gedanke in Kurt auf.
Sofort wirft er Rock und Stiefel ab und wirft

sih ins Meer.
Er ist ein guter Schwimmer, hat sich beim Regi-

went so manchen Preis geholt, —- das kommt ihm
jetzt famos zu ftatten. Mit wonnigem Mut dringt
er vorwärts Es gilt ja ein Leben zu rettenl

Am Strande wird es jetzt lebhaft. Man ist auf-
merksam geworben. Und Boote werden flott gemacht.

Hurt aber hat den Jüngling schon gerettet; er hält
{ich nun fest am Rande seines Bootes, bis eines der
andern Fahrzeuge herangekommen ist, das ihn jetzt anf-
nimmt.

In Kurt fubelt alles auf. Er hat eine gute
Tat vollbracht! Er hat ein junges Menschenleben dem
tückischen Meer entrissenl

Dieser Gedanke wirkt wie befreiend aus ihn- Diese
sähe Stimmung rieselt ihm wie neues Leben durchs

t.

Mit kraftvollen Armen teilt er die Wellen, um zu
einem der Rettungsboote zu gelangen, —— da plötzlich
th es wie ein elektrischer Schlag durch seinen Körper.

er Atem stockt —- die Sinne schwinden ihm —-- vor
den Augen wird es ihm schwarz —- und mit einem
Male ist alles zu Ende. Er sinkt in die tiefe. Ein
derzschlag hat ihn erlöst.

  
  

 

in zwei Roten entrichtet werden kann und Stundungen l geübt. Manche Redner sympathisierten zwar mit Dem.
bis zu drei Jahren zulässig sind. Zur

Deckung der dauernden Ausgaben-
die sich im Beharrungszustand auf etwa 180 bis
190 Mill. Mk. belaufen dürften, werden eine ganze
Reihe von Maßnahmen vorgeschlagen. Der Entwurf
rechnet damit, daß die sortdauernden Ausgaben der
Wehrvorlage im Jahre 1918 auf 54 Mill. Mk., im
Jahre 1914 auf 153 Mill. Mi. und im Jahre 1915 auf
186 Mill. “litt. zu beziffern sind: die einmaligen Aus-
gaben betreuen in den gleichen Jahren 435 Mill. Mk»
285 Mill. Mk. und 178 slliill. Mk. Das macht in den
drei Jahren an fortdauerndeu 3593 und an einmaligen
Ausgaben 898 Mill. mit, insgesamt 1291 Mill. Mk.
aus. Der einmalige Wehrsteuerbeitrag, der durch die
Vermögens-besteuerung aufgebracht werden soll, belänst
sich auf 990 Mill. mit, weil die Differenz von 92 Mill. P o i u c ar 6 ein äeftmahl gegeben wirb
Mark durch eine Besitzsteuer aufgebracht werden soll,
diese aber erft vom 1. April 1916 voll in Kraft treten wird.

Die Deckung der fortdauernden Ausgaben ist so ge-
dacht, dass die in den Etat für 1913 eingesetzten Ein-
nahmen um 30 Mill. Mk. erhöht werden fallen.
64 Mill. Mk. sollen durch ein Gesetz über den Stempel
zu Gesellschafts-i und Verficherungsverträgen, 15 Mil-
lionen durch das Erbrecht des Staates und 80 Mil-
lionen durch ein Befitzsteuergesetz aufgebracht werben.
Die Aufbringung dieser 80 Millionen ist zunächst ge-
dacht durch Erhöhung der ungedeckten Matrikular-
beiträge der Einzelstaaten um 1,25 Mk. für den Kopf
der Bevölkerung Die Einzelstaaten werden verpflichtet,
zur Aufbringung der Erhöhung des Matrilularbeitrages
eine Besitzbesteuerung einzuführen. Bekommen sie bis
zum 1. April 1916 die Besteuerung nicht zustande, so
tritt automatisch ein bereits angenommenes Vermögens-
zuwachssteuergesetz in Kraft.

politische Rundlcbau.
Deutschland.

» It«Kaiser Wilhelm wird von Homburg vor der
‚nähe, wo« der Jiionarch längeren Aufenthalt genommen
hat, Besuche m Wetzlar, (Stegen nnd Mainz machen.

itDie bereits mehrfach aufgetauchte Meldung von
einem nahe bevorstehenden Wechsel an der Berliner
türlischen Botschaft findet jetzt ihre Bestätigung. Der
bisherige Vertreter der Türkei, Qsman Nisamis
Pas cha, wird demnächst durch den im gegenwärtigen
Kriege häufig genannten Gen e ral Mahmud
Mukhtar- P as ch a ersetzt werden« Osman Nisami-
Pascha soll das Portefeuille eines Ministers des Aus-
wärtigen zugedacht fein. Der neue Botschaft-en der
ein Freund Deutschlands ist, wird in Berlin herzlich
willkommen sein.

* Der schon im Ilkonat Dezember eingetretene
Rückgang in der Einfuhr von auslän-
dischem Vieh und Fleisch bat sich im Monat
Februar, für den jetzt die amtliche Statistik vor-
liegt, noch verstärkt. Die Ursache dafür dürfte nach
amtlicher Annahme in dem Aus-gleich der Preisunter-
schiede zwischen Inland und Ausland zu suchen fein.
Wenn auch die Einfuhr von frischem Rindfleisch gegen-
über dem Monat vorher nur einen mäßigen Rückgang
zeigt, so beträgt doch bei einer Einfuhr von 29000
Dottvelzentnern der Abstand gegen den November bereits
13000 Doppelzentner Schweinefleisch ist Von 43 000
Doppelzeninern im Januar auf 34000 im Februar
zurückgegangen Von diesen kamen 16000 aus
Holland und 12000 aus {Ruf-glaub. Die Einfuhr von
Riudbieh zeigt einen Riicoaug von rund 800 Stück
gegen den Januar; Holland, deren Grenze jetzt gesperrt
ist-, führt noch 1800 Stück ein.

England.
*ZSei der weiteren E.;"iesp·i:echung des Marineetats im

Unte: hause wurde von verschiedenen Seiten heftige
Kritik an den Ausführungen des Lo r d Chu r chill

 

  

 

Schon waren die Boote in der Nähe. Aber vor
ihren Augen, fast in greifbarer Nähe, sank er hinunter.

9.

Daheim war man in Sorge und Aufregung
Besonders das Mamachen ängstigte sich halb zu Tode

um ihren Liebling.
Natürlich versuchte Lucie nach Kräften, sie zu trösten

und die ganze Sache als einen tollen Streich des
Bruders hinzustellen.

Aber Frau Lutse ließ sie ruhig reben. Sie fühlte,
daß irgend etwas nicht in Ordnung war und daß sie
Grund hatte, sich zu sorgen.

Inzwischen hatte ein Kriminalbeamter im Bank«
hause nach Kurt gesucht und da man ihn im Geschäft
nicht fand, begab sich der Beamte in die Privatwohnung.

Lucie empfing den Herrn und als sie hörte, um was
es sich handelte, fuhr sie schreckensbleich zusammen,
jedoch beherrschte sie sich sofort und bat darum, daß
man leise spräche, damit die arme I«sjlama nichts erführe,
wenigstens vorerst ..icht. Darauf aber konnte fich der
Beamte nicht einlassen. Er hatte Instruktion, die Woh-
nung zu durchsuchen und war sogar mit einem Haft-
befehl ausgerüstet

Und so erfuhr denn das Mamachen alles.
Solange der Beamte da war, hielt sie sich aufrecht,

als der aber nach erfolglosem Suchen gegangen war,
sank sie zusammen.

Jetzt wagte auch Lucie nicht mehr, ihr Trost zuzu-
sprechen; weinend san sie an ihrem Lager und starrte
fassungslos vor sich hin.

Am Nachmittag kam Jensen
Um Gottes willenl Wie hat das alles nur ge-

schehen können l" jammerte Frau Lust-U ;,thßten Sie
denn nicht, was im Gange war? Konnten Sie ihn
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Vorschlage Churchills, eine Rüstungspaufe eintreten zu
lassen und erklärten, jedermann würde sich freuen, wenn
es möglich wäre, ein praktisch durchführbares Inne-
halten m dem Wettrüsteu zu finden, sah aber unüber-
wmdliche Hindernisse gegen den Vorschlag Der
Minister Lee meinte, Ehurchill solle auf der nächsten
Friedenskonferenz im Hang seinen Vorschlag
allen Mächten unterbreiten. Wenn er dort feine Illu-
nahme nicht durchzusetzen vermöge, so wäre der Vor-
schlag in seiner jetzigen Gestalt eine gegenstandslose
Utopte, die infolge der geforderten Kredite in Ehnrchills
Kon entstanden sei. —- Das sind bittere, aber unleug-
bare Wahrheiten.

Belgicno

itDas belgisrhe Königspaar wird dem-
nächst in Paris eintreffen, wo ihm vom Präsidenten

Spanien.
VDer Reitunfall, den König Alfons beim

Polospiel erlitt und der in Madrid große Besorgnis
hervorrief, ist ohne ernste Folgen geblieben. Der
Monarch konnte bereits wieder seine gewohnte Tätig-
leit aufnehmen.

Ruf-land.
* Nach Petersburger Itieldungen beabsichtigt Minister-

präfident Kokowzew demnächst zuriiclzutreten Er
toll den Botschafter szolskv in Paris ablöseu,
der als Vertreter des Zarenreirhes nach London gehen
soll. 5

Alster-ita.
sieVon der noch immer anacsxisischen Zuständen in

M e ri l o gibt folgende Meldung ein Istrekdstes Zeuge-Es :
Der Bezirks,.:«.ou«oers.t«:iur ‚geheim in der Stadt Titltexito
erzwang die Lsdluslieseruug des-Z gefangenenSiemmnnbezirß
Hernandez, seines Feindes, nnd ließ ihn aus Rache er-
schießen —- Zeveda wurde wenige Stunden später ge-
richtlich zum Tode verurteilt.
 

Der full von HarianopeL
Nach den neuesten Berichten aus Sofia diirsie der

Fall von Adrianopel doch von größerer Bedeutung für
den Ausgang des Balkaukrieges fein, als es zunächst
den Anschein halte-. Bulgarische Blätter, die der Regie-
rung und der Oberleituug des Heeres nai«-este·hen,«
schreiben nämlich: »Es liegt auf der Hand, baß das
Ziel des letzten energischen Angriffes auf die belagerte
Festung nicht die Festung allein gewesen ist, zu deren-
Hergabe die Türkei sich ja bereits verstehen wollte,
sondern die Absichten der bulgarischen Heeresleiiung
gingen zweifellos erheblich weiter. Es galt nicht nur,
durch die Erstürmung Adrianopels eine große Waffen-
tat zu vollbringen, sondern Bulgarien verspricht sich
von der energischen Weilerführung der Kämpfe jeden-
falls noch einen bedeutenden Einfluß auf die Friedens-«
bedingungen.

Mit dem freigewordensta Heere, das bisher um-
Adrianopel lag, hofft die Heeresleitung, in einem alles
überrenneuden Sturmlaus die Stellung von Tschataldscha
zu nehmen und damit das Ende dieses Krieges noch
kurz vor Toresschluß weiter zugunsten Bulgariens zu
geftalten. Daß diese Absicht Aussicht auf Erfolg hat,
kann nicht bestritten werben. Die Belagerungsarmee
von tildrianopel ist 70000 Mann stark. Diese be-
deutende Truppeumacht, als Ergänzung der vor
Tschataidsrba liegenden Armee, wird wahrselseinlich nicht
vergeblich dir Tschataldscha:-Stell1utg hereunen. Es ist
vor allein zu bedeuten, daß der bulgarischeu Armee vor
Tfchataldscha bisher die Belaaeruugsgeschsitze fehlten.
Jetzt werden nun die tjiroßen Belagerungsgeschütze von
Adrianopel frei und es dürfte den Türken kaum ge-
lingen, ihren Geschossen noch lange Widerstand zu
leisten. Überhaupt gerät die bulgarische Tstijataldschas
Armee durch den Fall von Adrianovel in eine außer-
ordentlich verbesserte Lage-«

Obwohl nicht zu leugnen ist« daß die Mart-te mit

denn nicht warnen? Sie waren doch Sonst immer
sein guter Engel, warum haben Sie ihn denn jetzt im
Stich gelassen ?«

,,Gnädige Frau, auch ich bin genau so überrascht
und überrumpelt wie Sie,« verteidigte sich der junge
Mann mit tattvoller Stimme. ,,Erst heute sriih erfuhr
ich, was geschehen war und wie es geschehen war.
Die Kriminalpolizei hatte übrigens schon seit einiger

-----
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Zeit ein aufmerksames Auge aus die Gräfin aus
Russland gerichtet Man fand bisher nur keinen
Grund, gegen sie einzuschreiten Jetzt aber hat man
bereits die Spur der Flüchtlinge; sie sollen sich nach
der Riviera gewandt haben.“

»Und unser Junge mit ihr! So wird man sie
also verhaften. O Gott, das überlebe ich nicht.«

Laut aufschluchzend sank die alte Frau zusammen.
Diskret zog sich Jensen zurück. Lucie begleitete ihn

hinaus.
»Verlassen Sie uns nicht in dieser schweren Seit,‘

bat sie, »kommen Sie wieder, sobald Sie etwas Näheres
erfahren haben.«

Wie gerne versprach er es.
Und nun kamen bange, böse Enge; viel schlimmer

als alles andre laftete dies neue Unglück auf Mutter
und Tochter. Jedesmal, wenn die C{flurllingel ertönte,
erschraken sie, denn immer fürchteten sie, eine neue
Hiobspost zu erfahren. Und die Nachricht kam. ‚

Zwei Tage später trafen die Abschiedsbriefe ein.
Als die alte Frau das Papier .n der Hand hielt,

sagte sie schlusbzend: „EM; auf, dies ist sein letzter
Brief. Er bat sich etwas angetan, ich hah’ es gefühlt.
Ich hab’ es gefühlt.“

Zitternd erbrach sie dann das ‚Qualm: Mit flie-
gender Hast las sie das Schreiben zu Ende· DMM
verließ sie die letzte Kraft. Dieser Schlag war zu stark



laum ertvarteter und erfreulicher Einmütiakeit
Fitedensbedingungen festgelegt und zugleich erklärt
haben, daß sie die Annahme dieser Bedingung allen
Kriegflihrenden »dringend empfehlen«, so ist doch
iiiimerhin mit der Möglichkeit zu rechnen, daß neue
Waffenerfolge der Bulgaren wie das Bild auf dem
Kriegslchauvlatg so auch die Meinung der Mächte
ändern. lMaii denke nur an die bei Beginn des
Krieges abgegebene Erklärung der Mächte, daß an
Gebietsveiätiderunoen auf dem Balkan nicht zu deuten
iei.) Allerdings, die Bulgaren befinden sich in einein
gewaltigen Irrtum, wenn sie hoffen, das etwa eroberie
ironuaitiuovel auch behalten zu dürfen; schon Rußlands
Widerstand würde sie daran hindern. _ Aber sie würden
die eroberte Hauptstadt der Khalifen nur räumen, wenn
ihnen dafür weitere außergewöhnliche Zugeständnisse
gemacht würden. Darum ist jetzt die Türkei vor die
ernsteer Entscheidung gestellt.
stens Frieden oder, was nicht anzunehmen in, erringt
sie bei Tschataldscha nicht einen entirbeidenden Sieg,
dann ist ihr Schnlial besiegelt.
 

beer und flotte.
—Die Großlinienfchiffe des Nordsee-Geschwaders

haben begonnen, den Hafen von Wilhelmshaveii zu ver-
lassen, um die übungen fortzuleiten Zugleich wurde
aus den Schul- und Veriiichsfchiffen, sowie aus den
Tarpedohootsflottillen das Lehraesitiwader formiert, um
vier Wochen lang Ubungen abzuhalten. Diese sollen in
erster Linie die Ausbildung der Tdrvedobootsbesaßungen
im Verbaiidsdienst bezwecken.

—- Zum ersten Male stellt das sächsische Kadettensi
koer Dresden Seekadetten. Seit einigen Jahren
war es üblich, daß die HauvikadettensAnstalt Groß-
Lichterfelde eine Anzahl Zögliiige zur Marine iandte
und den Seeoffiiierersatz verstärkte. Jetzt ist
Sachsen dem preußischen Beisviel gefolgt. König
Friedrich August von Sachsen hat von ieher der Kriegs-
und der Handelsmarine ein ungewöhnlich lebhaftes
Interesse bekundet, und man darf annehmen, daß feiner
Anregung diese erfreulichen Beziehungen zwischen der
Resaisniarine und dem sächsischen Kadettenkorps mit zu
verdanken sind. Der Bedarf an Seeofsiiieren ist durch
neue Formaiionen und durch die iieueriiche Siiiaffiiiig
der Sonderwafien Unterseedoote, Lastschiffe, Flugs-teure
erheblich gestiegen.
 

Unpalitilcber Tages-bericht.
Berlin. Das Oberfriegsgericht bat nach zwei-
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ftägiaer Verhandlung das Urteil des Kriegsgerichts der ;
Berliner Landwehiinsveåiion gegen den Sergeanten
Tit-Einleitung vom Tiforiter Feldartilleriesiliegiment wegen
·L-»iiide--iiieri·ats voii 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren
lithrverlith und illusstoßiixa aus dem Heere bestätigt.
Der isjeiichtshof beschloß jedoch, von den dem Ange-
ltagten betehlagnahmten 75 000 Bit. ihm 1700l), die
als iein tfsxigeiiiuiit anerkannt wurden, zuritcktugetien, ihn
aber außerdem zu 15000 Mi. Geldstrafe zu ver-
i.i-»ieileii. Der Laiidesverrai war begangen durch den
Verlauf wichtiger Dokuineiite an Riitiland. — Unter
dein Verdacht der ..Lei«lnahine ist jetzt auch der in
Verleberg lebende Bruder des Lernrteiltem verbaftet
worden

garmin. Zu den Typhusersrankungen beim ersten
Batailtoii des Eifeiidahnsiilegimenis Nr. 3 wird be-
richtet, das-i wieder ein Pionier gestorben ist« Jus-
geiamt sind 21 Soldaten dieser Epidemie zum Opfer
gefallen; außerdem befinden sich ietit noch 18 Kranke
im Lazareitx

HannoveU Im Schacht 2 des Kaliwerts Hausg-
Siltxerverg bei Empetde, der tm Avteufeii begriffen ist,
erfolgte ein Laugendurchbruch, wobei zwei Arbeiter ge-
tötet wurden. Weitere man Arbeiter. von denen vier

nie ins disk schen-se ones Fieber packte sie. und der
Arzt schüttelte bedenklich mit dem Kovf

Lucie, obgleich selber der Schonung bedürftig,
pflegte sie mit rührender Aufopferung

Auch Jensen, so oft es seine freie Zeit gestattete,
kam und stand ihr hilfreich bei.

Nach einigen Tagen stand in allen Berliner Zeitunaen
ein langer Artikel, der diese neuefte Sensationsaffäre
verkündigte Es hieß darin:

»Jn Marseille wurde gestern die aus Rußland
ftammende Gräfin Marianka Riwanow gerade in dem
Augenblick verhaftet, als sie sich aus einem Dampser
nach Amerika einschifer wollt-in Die Dame, eine äußerst
vikante und interessante Schönheit, hat auch in der
Berliner Gesellschaft eine Zeitlang eine Rolle zu spielen
gewußt. Zwar war es an maßgebender Stelle nicht
unbekannt, daß ihre Ehe von den Verwandten des
Grafen als eine große Mesalliance angesehen wurde, da
die Dame früher der sehr leicht gefchürzten Muse an-
gehört haben foll; dennoch aber hat die sehr geschickt
und sicher auftretende Abenteueriii es verstanden, eine
Zeitlang die besten Kreise der hiesigen russischen Kolonie
in ihre glanzvoll aiisgestatteten Salons zu ziehen. Die
Herrlichkeit dauerte indes nicht lange; denn verschiedene
dunkle Gerüchte über das Leben der Danie- drangen
in die Osseutlichkeit und so zogen sich der bessere Teil
der Gesellschaft und vor allem die ofsiziellen Kreise lehr
bald wieder zurück. Jetzt nun hatte die Kriminals
nolizei Gelegenheit, mit der schönen Dame Bekannt-
schaft zu machen; sie ist nämlich das Mitglied einer
weitverzweigten Fälscherbande, die mit gerader raffi-
nierter Geschicklichkeit Tausendmarkfcheine nachgemacht

. Die elegante Frau Gräfin hatte es übernommen,
se Scheine in Umlauf zu bringen, was ihr auch in
m erstaunlicher Ideife geglückt ift, denn eine große

 

 

verletzt wurden, toiiiiieii errettet werben.
steht gänzlich unter Wasser.

Paris-. Vor dem Schivurgericht standen zwei Anti-
militaristen unter der Anklage, daß sie in einer öffent-
lichen Versammlung die Soldaten zur lsiehoriamsaer-
weigeruiig und zur Ermordung der Offiziere aufgefordert
hätten und für die gewaltsame Verhiiiderunj der Mobili-
sierung eingetreten leien. Beideleiigneten Hier eine er-
klärte, erhabe uurgesagt, daß diesozialistischen Soldaten auf
ein andres Ziel als das von den Offizieren angegebene
schießen sollten. Auf die Lkrage des Präsidenten,
warum er den Soldaten empfohlen habe, Geschiilze ge-
brauchsunfiihig zu machen, antwortete er, er habe darauf
gerechnet, im Eiiioeriiehiiieii mit den deutschen
Kameraden zii baumeln, mir-z den Präsidenten zu der
Bewertung veranlaßte die seiilsetieii .i7’·iiiier-iden würd-in

xi - \ - 7: -; f-«4,«" “hin: :'_ -. -

Der Schacht

    

„um {Fall
Nach heldeiiniiitiaer, fast iei.«ii—:—iiidiiatigrr Belagerung ist

Adrianovel in die Hiiiide des Feindes gefallen, die Türken
haben ihr letztes Bollwerk verloren. Der iiirlifche Kommun-
deur Schükr·i-Pafcha hat den Buigaren tatsächlich nur einen
Trümmerhaufen übergeben, er hat geleistet, was nur von
einem tapferen Soldaten zu verlangen war, und sein bul-
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Piichieru und zi«.iiidardeiterii liegt, wurde mirs-sitt -.:,i·i«-«:
alten Dieiistmagd von den Arbeitern überfallen und
durch zahlreiche Messerstiche getötet. Zuletzt zündet-»Ja
die Mörder noch die Villa an. Eiii thriftftsick mitl
den (Serien: »Du wirst keine Arbeiter mehr ent-
lassen«, liesieii die Mörder am Tatorte zurück.

New {Hort Die Folgen der llberfchwemmung in
den ‚der. Staaten machen sich jetzt überall bemerkbar.
Liingeiientziiiidinig, steuchhuften und Masern graisiereii
unter den lsiiflitchteten und eine Typhus-Epidemie
droht auszubrechen Fan Jiidianapdlis ist eine Unter-
iiichniifi über die ungeheuren Preissreibereieii eingeleitet
warnen. lsrn Brot kostet 20 Eents, ein Ei 10 Ceuts.
illiisz Younskttown in Ohio wird ein Fallen der Flut
berichten Aus-H Pigua wird nach isoliixsiibus gemeldet,

frklls Tote ist der Stadt ocfiiifiidin Der Gou-

studierte-.
garifcher Belagein hat dein gaben, todesmutigeii Gegner
denn auch die ritterlicve iiiililiirifche Anerkennung iiiiht ver-
sagt: er hat ihm, der sich nach verzweifelteni Widerstande
ergab, den Degen, den er ihm übersandte, ziirückaeschickt.
Ein iolche Handiiing ehrt die beiden Soldaten gleictiiiiiiszig.
— SilfllilklsPasiljil Ist im Jahre 1855 zu Erzekum geboren,

« Er wurde anfangs
der 80er Jahre dem
iweiteii preußischen
Gardes Feldartilseries
Regiment zugeteilt

und dort bald als ein
ebenso liebenswürdi-
gcr wie hervorragend
intelligenter und leimt-
iiisreicher Offizier be-
tannt. Das Regi-
nieut kann stolz fein
aus diesen Kame-

raren, der bei ihm
seine artilleristische

Ausbildung genossen
hat und sich in Bldxxias
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.. Die beiden
aller Zuhörer von den Ge-

sich wohl hüten, sein Beispiel zu befolgen.
winden zum Erstaunen
schiiiorenen freigeiprochen

London. isotidoner Wahlrechtlerinnen steckten ein
Haus in Hamvstead Garben in Brand. Ein Polizist
sah, daß zwei Frauen ans dem Haufe kamen und da-
voneilten. Kurze Zeit darauf beobachtete er einen
Feuerschein, worauf er die Wehr berbeirief. Dieselbe fand
das Innere des Hauses in Flammen stehend. Deut-
liche Spuren von zisetroleum waren sichtbar und es
erfolgte auch die valosioii eines Gefäße-s mit Betro-
leum. Die zfeuerwehr iöstbie dann mit größter Mjihe
den Brand.

Rom. Jn Potitecdrdo ist im Alter von 106 Jahren
die Nonne Maria Luceraiii gestorben Sie war mit
acht Jahren ins dortige Benedikt-iiiertloster eingetreten
und die letzte Augenzeugin des napoieoiiischen Einfalls
in statten, von wem sie interessante Erlebnisse zu er-
zählen mußte.

:·."-.liailand. Ein fcheußliiljies Verbrechen wurde in
Verderio verübt. Die reiche Giiistiefitzerin Sond-
cornola, die seit langem in heftisier ist-fide mit ihren

Reihe der besten Berliner Geschäfte hat recht empfind-
liche Verluste erlitten. Auch noch aus einem andern
Gebiete hat die Frau Gräfiii mit Geschick overiert,
indem sie einen Scheck aus eins der ersten hiesigen
Bankhäuser gefälscht hat.

Die Flucht der Abenteueriii ging vanikartig von-
statten Nur das Notwendigfte nahm man mit. Und
so hat die Behörde aus den zurückgelassenen Brief-
schaften feststellen können, welche Personen an dem in
so großem Maßstabe betriebenen Schwindel beteiligt
sind. Am meisten verwickelt in die Affäre ist ein junger
Herr aus guter Familie, der früher dem Offiziersstande
angehörte, jetzt aber in einer hiesigen Bank angestellt
war. Auch dieser Herr sollte verhaftet werben, ein
Unglücksfall hat ihn jedoch dem irdischen Richter ent-
zogen; in Nizza, wo er noch kurz vorher einem Menschen
das Leben rettete, hat er den Tod in den Wellen ge-
funden.«

Als Jener diesen Artikel Lucie
überein, daß die Mama nie etwas
dürfe.

ab, kam man
avon erfahren

O O
t

Langsam schwand der Winter dahin. Von Anfang
April an kamen herrliche, sonnige Tage.

An einem dieser warmen Frühlingstage konnte
das kranke Mamachen zum erstenmal wieder eine
Stunde auf den Balkon hinaus. Bleich, mit ein-«-
gefallenen Wangen, saß sie da, und fah hinaus auf
die Wiesen, wo im frischen Grün der erste Frühling
prangte. ,

Wie schön, wie ewig schön war doch dies Er-
wachen der Natur. Und wenn man es auch noch so
oft erlebt hat, jedes neue Mal findet man andre
Reize daran. Das fühlte auch sie wieder aufs neue.

Als sie drüben wieder groß und klein sich so lustig

  

 

 

Srljiii’ri-Pascha,
« Vertekdiger Adrianovels
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verneur Cur von Ohio proklamierte eine zehiitägige
geieiiliibe Geschäftsruhe, um eine Wiederherstellung der
Gefchäite zu ermöglichen Der ganze westliihe Stadt-
teil von Vigua ist vom Wasser fortgerissen. Jn Peru
soll das Wisser innerhalb 24 Stunden vier Fuß ge-
fallen fein. Aus den oberen Stockwerleii der vom
Wasser umgebenen Häuser riefen die Einwohner die
vorbeifahrenden Boote tim Wasser und Brot an.

Buntes Hllerlei.
Gegen die Eisberggefahr. Zwischen dem

kancisiisaien Marineminifterium und der englischen
Admiralität ist eine Vereinbarung gefressen worden,
nach der im nördlichen Teil des Atlantischen Ozeans
ein regelmäßiger Patrouillendienst durch einen englifchen
Dampfer stattfinden soll, der die Aufgabe hat, alle in
Sieht kommenden Eisberge den diesen Weg benutzendeu
Dainvfern auf funkentelegraphischem Wege mitzuteilen.
Ein Dampfer ift bereits für diesen Zweck dort stationiert
Farben; der der kanadischen Regierung nicht ausrei·«-fs-«« «-
9m TO L. onus-an. /
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tummeln sah, mußte sie an ihren toten Liebling denken.
Ein vaar Tränen ftahlen sich aus ihren fingen. Aber
sie klagte ietzt nicht mehr. Inder langen Zeit der Krank-
heit hatte sich alles in ihr geklärt, sie sah jetzt ein, daß eine
milde Gotteshand es alles so am besten gefügt hatte.
Und in ihrem Herzen errichtete sie ihrem Liebling einen
Altar, und wenn sie allein war, opferte sie ihm darauf
mit still mütterlicher Liebe iiiid Jnnigkeit.

Jensen war ietzt ständiger Gast im Hause. Jn
den langen Wochen der Krankheit, als er und Lucie
sich in der Pflege ablöfteii, waren beide einander
nä«hergetreteii, und Lucie hatte nach und nach er-
kennen geleriit, was für ein mächtigen reiner und
guter lierl er war. Nie hatte er mehr mit einem Wort
oder Blick seine Liebe betraten, immer nur hatte er still
und ovirrfreudig mit angegriffen, wo man feinen Bei-
stand brauchen konnt-:

Gerade dies stumme-, beharrliche Werden, das
nichts verriet und dennoch alles fühlen ließ, das

und nach den Stolz Luries

 

überwand nach Mit
jedem Tage fühlte sie es deutlichen daß eine stille,
ernste Zuneiaiing für den tapfean Menschen in ihr
aufteimte lliid als er dann an eint-m mondhellen
Frühlingsabend seine fast schüchtern-! Werbuiig vor-
brachte, da gab sie ihm still und glücklich die Hand.

Sie wußte, nicht heiße Liebe brachte sie ihm ent-
gegen, aber sie wußte und), daß der Glaube an feine
Herzensgüte itnd an seinen ehrenhaften Charakter so
groß war, daß er volle Gewähr für ein reines und
ftilles Eheglück bot. Und so nahm sie seinen Antrag
an, zu dem das beglückte Mamachen ihren Segen gab.

So kam nach all den Opfern, bie das Leben von
ihnen gefordert hatte, nun doch noch ein Sonnenstrahl
ins Haus.
Gramm E n b t.

1



Jlniiliche litebmniinuirbungen für- Oberniglr
Die Frühjahrs-Kontrollversammlnng ś

finbet auf bem Kontrollplatz Obernigk (Kleins Gasthaus zum Deutschen Kaiser-)
am ll. April nachmittags 2 Uhr für die Ortschaften: Beckern, anallen. Guhlau,
Heideivilren, Kapatschütz, Karoschte, Koschnöwe, Kunzendorf. Groß-Leim und Ritsche-
borf, Maltschawe, Groß- und Kleiii-!l)luritsch, Obernigk und Sitten, sBriftelwih,
Schimmelwitz unb Schweretau. Groß- und Klein-Wilkawe, Würzen und Zechelwitz statt.

Es haben zu erscheinen:
1. Die Offiziere, Sanitäts-Beterinär-Osfiziere, Beamte, Unteroffiziere und Mann-

schaften aller Waffen der Reserve, Landwehr und Seewehr 1. Aufgebots, mit
Ausnahme derjenigen Ofsiziere 2c., Unterofsiziere und Manuschaften des Jahr-
ganges 1901, welche in ber Zeit vom 1. April bis 30. September 1901,
sowie derjenigen Unterofsiziere und Mannschafteii der Kavallerie, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1903 eingetreten sind.

2. Die Ersatzreservisten aller Waffen, welche im Jahre 1880 und später geboren
sind unb bis jetzt nicht zum Landsturm übergefiihrt sind.

3. Die Dispositionsurlauber.
4. Die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen und die hinter die letzte

Jahresklasse der Landwehr bezw. Seewehr 1. und 2. Ausgebots, sowie der
Ersatzreserve zurückgestellten Unterosfiziere und Mannschaften

J. Die zeitig Ganz- und Halbiiwaliden nnd die dauernd anerkannten Halbinva-
liden der Reserve und der Landwehr 1. Aufgebots.

Militärpässe mit den eingeklebten Kriegsbeorderungen und die Führungs-
atteste sind von den Unteroffiziereii nnd Mannschaften mit zur Stelle zu bringen.

Ist vorauszusehen, daß ein Mann dringender Verhältnisse halber genötigt
ist die Befreiung von der Kontrollversammlung nachzusuchen, so hat derselbe ein
Befreiungsgesuch an das Hauptmeldeamt des Bezirkskommandos II Breslau recht-
zeitig einzureichen. Von der Ortsbehörde oder einein Arzte ansgeftellte Beschei-
niguiigeii sind dem Gesuche beizufügen. Die Unterschrift des Arztes muß durch den
Amtsvorsteher beglaubigt fein.

Das Stellen auf anderen Kontrollplätzeu ohne vorherige Genehmigung
ist strafbar.

Wer ohne Grund bei der Kontrollpersaminlung gefehlt hat, wird mit
Arrest bestraft.

Breslau, den 18. März 191:-3.
Bezirksiommando ll gBreolau.

J. V.: von Loeben, Hauptmann z. D. und Bezirtsoffizier.
 

Viehsenehenpolizeiliche Anordnung,
betreffend Maßregeln gegen die Plaub und Klauensenehe.

Zum Schutze gegen die Maul- nnd Klauenseuche wird auf Grund der
§§ 18 ff. des Viehseuchengesetzes vom 2(5. Juni 1909 (d)leichsgeset3blait S. 519)
hierdurch mit Genehmigung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen nnd
Forsten in Abänderung der viehseuchenpolizeilicheii Anordnungen vom 9. Dezember
1912 ——— Amtsblatt S. 485 -—- folgendes bestimmt:

§ 1. Das mit der Eisenbahn aus Bayern, mit Ausnahme der Pfalz, in
den Regierungsbezirk Breslau eingeführte Iliiudoieh muß bei der Eutladung onus-
tierärztlich untersucht werben. Die Entfernung dieser Tiere von der Entladeftelle
darf nicht erfolgen. bevor sie untersucht und unverdächtig befunden worden sind. Die
Besitzer oder Begleiter der Tiere haben den Kreistierarzt von dem bevorstehenden
Eintreffen der untersuchuiigspslichtigen Tiere rechtzeitig —-— spätestens 12 Stunden
vor dein Eintreffen —- iii Kenntnis zu fegen.

§ 2. Rindvieh, das aus den unter § 1 erwähnten Gebieten eingeführt
wird, ist am Bestimmungsort in abgesonderten Stallräunien unterzubringen und
für die Dauer von 8 Tagen der polizeilichen Beobachtung zu unterwerfen. Jst eine
Unterbringung des Viehs in gesonderte Stallräume nicht möglich, so ist die polizei-
liche Beobachtung auf das gesamte, in den Ställen niitergebrachte Klauenvieh aus-
zudehnen.

§ 3. Ein Wechsel des Standortes des unter polizeiliche Beobachtung ge-
stellteii Viehes ist verboten. Weitere Verkehrs- und Nutzungsbeschränklingen sind
nicht erforderlich. Die Aiisfuhr des Biehs zur Abschlachtung ist während der Be-
obachtungsfrist unter den für die Anssuhr von Vieh aus SBeobachtungegebieten gelten-
den Bedingungen mit polizeilicher Genehmigung gestattet.

§ 4. Nach Ablauf der achttägigeii Frist ist das der Beobachtung miter-
liegeiide Vieh amtstierärztlich zu untersuchen. Wenn die Untersuchung die Unver-
dächtigkeit der Tiere ergibt, ist die Beobachtung aufzuheben.

§ 5. Für das aus den oben genannten Gebieten zum Zwecke sofortiger
Abschlachtung in öffentliche Schlachthäuser eingeführte oder auf Schlachtviehmärkte
aufgetriebene Rindvieh greifen die Vorschriften über die abgesonderte Aufstellung und
die polizeiliche Beobachtung (vergl. § 2) nicht Platz. Das auf Schlachtviehmärkte
aufgetriebene Rindvieh darf jedoch von den Schlachtviehinäriten nur zur Schlachtung
oder zum Auftrieb auf andere Schlachtviehmärkte abgetrieben werben.

§ 6. Die Kosten der Untersuchung der von Häiidlern oder Unternehmern
eingeführteu Tiere (ä 1) haben die Händler oder Unternehmer zu tragen. Die
Kosten der Untersuchung der von Privatpersonen zum eigenen Bedarf eingeführteu
Tiere trägt die Staatskasse.

§ 7. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen unterliegen den Straf-
vorschriften der §§ 74 ff. des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909.

§ 8. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Breslan, den 10. März 1913.

Der Regierungs-Präsident
Frhr. v. Tschammer.

Vorstehende Anordnung bringe ich unter Bezugnahme auf die Kreisblatt-
Verfügung vom 14. Dezember 1912 — Stück 101/12 -—— hiermit zur öffentlichen
Kenntnis.

Die Ortsbehörden haben für die ortsiibliche Bekanntmachung zu sorgen.
Trebnitz, den 20. März 1913.

Der Königliche Landrat.
von Scheliha, Geh. Regierungsrat

Vorstehendes bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis
Qbernigl, den 27. März 1913.

Der Gemeindevorfteher.
Koleja.
 

Alle Hunde, welche neu angeschafft sind resp. für welche eine Steuer noch
nicht gezahlt worden ist, find spätestens bis zum 10. April er. bei bem Unterzeichneten
anzumelden, andernfalls sich die Besitzer der Hunde strafbar machen.

Bei der Anmeldung ist die Zeit der Anschaffung und der Ort, von wo der
Hund gekommen ist« anzugeben.

Obernigl, den 27. März 1913.
Der Gemeindevorfteher.

Koleja.  

D Der nächste Stanimtischabend m
findet Donnerstag den 10. April abends 872 Uhr
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Zwangsveriteigerung.
Donnerstag den 3. April

vormittags 11 llhr «
werde ich in Oberuigk in meinem Anktionszsi
lokal (Rösner.s Restaiii·ai·it)·:

33 Stück Gartentische,» 200 Stück
Garteiistühle, 2 Faß Kornbraiiut-
iveiii und 47 Flaschen Wein

gegen Barzahluug oersteigern.
Frenzel. Gerichtsoollzieher

«j-II--.T,1.·E1:I.Iktzs«-,
Fläastliaus zur ReichskroneY

2. April :
Großes

« sciwimscilicilii
früh von 9 llhr ab:

Wellfleisch und Wellwurft,
abends: Wurstabendbrot.

Hierzu ladet ergebeust ein
G. Thomas. Prall-Juni
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T fix) n

- um - nie-branntenr\ O O

auf-Sonntag den 6. April
(Anfang nachmittags 4 Uhr),

ladet freundlichst ein

R. Liebaeln, Gürktvitz.

W zahn-2ltelier. U
Bin jeden Mittwoch non 8 bis l2 Uhr

EG? in Eeransnitz III
im Hause des Fräuleins- 'l‘schipke. eine

Treppe, Aurasser Strasse,
in Olpernigh

jeden Mittwoch nachmittag non l
bis 6 Uhr im Hospiz Hohenzollern eine

Treppe zu sprechen.
Bin iiir zalmkranke Mitglieder der Kranken-
kasse des Kreises Trebnitz zur Behandlung

zugelassen.
Zähne in Gold, tskautschnls sReparaturen
und Uuiarbeitungen, Ploiiibeii, Zahnzieheii.
Billige Preise. Geivissenhafte Ausführung
“’unseh. ält. Zahnpraris in Trebnitz,

Kirchstrasze 2(). «
Auf Bestellung komme in das Haus«

Klabierstnudeu W
erteilt Margarete llolitsehke,

tonsermitoriseh gebildete Lehrerin,
Oberiiigk, Bergstr., Billa Edelioeisi.

 

Zwei für höhere Töchterschulen gepriifte
Lehreriunen erteilen gern

Privat-Unterricht
Villa Emannel, Obernigk.

Aepfel-, Birnen-, Pflaumen-,
Kirsch- nnd Nußbiinme, sowie
Stachelbeer- nnd Johannisbeer-
sträucher und Erdbcerpflanzen

offeriert

Beinh. Gensel, Schimmelwitz.

 

 

 

II- Dampfziegelei I
der Fideikommisz -Herrschaft

lloinzenelotsf, Kreis Wohlau,
Station Gellendorf,

“.1" jetzt ineigener Verwaltung« m
empfiehlt ans ihrem neuerbauten Ringojem

Prima mauerzjegelrr,
llaclniegeliuf grainrovren

In Obernigk
wird eine

Beteiligung
an einein guten Geschäft gesucht. Osferten
sugotB F. 3845 an Rudolf Messe, sBreslau,
er e en.

Ein gangbare"

 

 

, mit 6 Zimniern nnd Beigelaß in Obernigk
ist vom l.Mai cr. ab zu vermieten, ev.
über den Sommer. Offerten an

E. Panos-org Qbernigk.
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Zur oSnSnner-aison

empfehle:

Kleider-stand
in grosser Auswahl,

fertige Wäsche, Schürzen,
Trikotagen,Strümpfe‚Handschuhe

Gardinen, Vorhangstofl‘e,
Wachstuche,

Züchenstofl‘e, Inletts, Bettlaken,

HBI‘PBH- [L Kllitlllilllilllllltkllth
Krawatten, Hüte, Mützen,

vorgezeichnete und fertige Hand-
arbeiten, sämtliche Zutaten zur

Damenschneiderei.

Volks-Warenhaus
Prausnitz, Ring.

  

Werliebt
ein zartes, reines Gesicht, rosiges, jugend-
irisches Aussehen und blendend schönen
Teint. der gebrauche

SteckenpferdsSeife
(die beste Lilieiiiiiilel)-—Seife)

u Stück 50 Pf. Die Wirkung erhöht
DadasCreain

welcher rote und rissige Haut weiß nnb
saminetweich macht. Tube 50 Pf. bei
Drogerie Martin Völlcel. Branöniß.

l Biertutscher
(bei einem verheirateten erhält die Frau
Beschäftigung) kann sich zum baldigeii An-
tritt melden.

 

Brauerei Kl.sPeterwin.

OArbeiterM
zum Ehausseebau Praiisiiit3-Giil)laii uiib
DombitschsGroß-Krutschen finden sofort Be-
schäftigung nnd können sich bei Schacht-
nieister Rutsch nrelben.

  ttisst : TI« I/;;Z ' "\\\\\

ßifr Hdthilnietlesesirling
anii n ) me en rer

Schmiedemeister Hecker,
Klein-Wilkawe.um”einen“ titscheund Zubehör ist zu vermieten und Juli zu

beziehen. SBrauf‘anig, Ring 80.

Eine Stube
ist ‚an vermieten nnd bald oder später zu
beziehen SBraufnrih, Trebnitzer Straße 3.

 

vvv

nlnende und trockene Schuppenflechte,
Ikroph. Ekzeme, Hautausschllge aller Ad,

offene Füße
Iclnschlden Beingcschwfire‚Aderbelne böse
Anker-, alte Wunden sind oft sehr taktisch

wer bisher ver eblich hoffte
“hellt n werden inac e noch einen Vers-CI

mit der bestens bewlhrten

RIno-Salbe
i'd von Ichldl. Bestandteil. Dose M. l ‚|5mm

Dankschreiben gehen tlglich ein.
In echt In Originalpeckun welß- ran-rot
I. It. schaben a Co. We nböhle- reden.

"heutigen wehe man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

w. - A‚v - . .f’4-I

Altarktpreifr.
Breslau, 31. März.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen, weißer 19,00 16,70
Weizen, gelber 18 90 16,60
Roggen « 15,80 14,10
Geiste 16,50 13 20
Hafer 15,40 14,10
Erbsen 21,50 17,50
 

I- Hierzn eine 352W


